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Ochwerthgeſchatztes Paar, nimm dieſes Blatt
von Handen,

Die Dir ſehr nah verwandt, und ſieh es gutig an;
Wirſt Du auf dieſe Schrifft vergnugte Blicke wenden,
So hat mein Hertz erlangt was ich mir wunſchen kan.
Die Verſe ſind zwar ſchlecht und nicht nach Wunſch ge

rathen;
Warum? die Muſen ſind nicht Freunde von Soldaten.
Sie lieben ſtille Ruh, die konnen wir nicht haben,
Sie lieben Buch und Kiel, wir ehren Schwerd und Bley,
Wenn die Kalmeuſer ſich in Buchern gantz begraben,
So heißt es der Soldat nur Grillen-Fangerey.
Wenn ſie ſich ohne Zwang in ihre Clauſen ſchluſſen,
So konnen wir davor der Freyheit-Gold genieſſen.
Der Metaphyſicus verwirret ſich mit Enten,
Bald muß ldentitas bald quidditas herfur,
Ja wenn die Entia wie Holtz und Feuer brennten,
So jagte manchen nicht die Kalte aus der Thur.
Da den Soldaten nie, ſo ont er paradiret,Au6

Und iſt es noch ſo kalt, die Kalt und Froſt vexiret.
cen Herren-Dienſten wird das Feuer unterhalten,
Zbenn uns die Ehr-Begier den Froſt verachten lehrt.
Wie mancher Phyſicus muß druver nicht erkalten,
Eh' ihn ein Todten-Aaß in dem er emſig ſtohrt,
Ch' Kolben und Retort, eh die verblaſne Kohlen

E h' Sol coetera ihn zu der Ehren hohlen.
Ein ſtorrſcher Moraliſt plagt ſich mit tauſend Grillen,
Er lehrt die Sitten-Kunſt und kennt ſie ſelber nicht,
Er ſpricht ſo lebt ein Chriſt, ſo bricht er ſeinen Willen:
Da er ſich ſelber doch den Eigenſinn nicht bricht.
Er zeigt der Welt den Weg nach der Vernunfft zu leben,
Da ſeine Thaten doch weit andre Lehren geben.
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Hat ein Soldalt gleich nicht viel Ethiken ſtudiret,
Richt er doch nach Vernunfft ſein gantzes Leben ein.
Wenn der Juriſte ſich in Legibus verlieretKan der Articuls-Brief uns gnug Geſetzes ſeyn.

Mit dem gehn wir nicht um, als wie die Rabuliſten
Die offt dem armen Recht die Jungferichafft verwüſten.

Der Myſticus ſchwatzt nur von lauter Selbſt-erkelinen
Geht in und aus euch ſelbſt, geht,/ geht in euch zuzück,
So wird das hohe Licht in euch wie Fackeln brennen
So ſo entzündet ſich in euch ein Gnaden  Blick

Durch innre Sabbaths Ruh muſt ihr euch ſelbſt verlieren

So konnt ihr einſt mit uns auf Schimmeln galloppiren.
Entſagt euch Babels Thun, verlaugnet euer Weſen,
Daß der durchbrochne Glantz den innern Geiſt erregt.
So ſeyd ihr ſelber GOtt. So .ſetzdähr auserleſen,
So wird das Stuckchen GOtt der innre Menſch, bewegt.
Jedoch das albre Zeug iſt gantz bey uns vernichtet
Weil Bibel und Vernunfft uns beſſer unterrichtet.
Allein ich rede hier nicht von gelehrten Leuten
Die bey den Buchern auch der Klugheit zugethan
Die muß ohn Unterlaß verdienter Ruhm begleiten,
Der freye Vers bemerckt nur die verdorbne Bahn,
Auf der die Wege ſich mit Spott und Schaden enden.
Wiewohl genug davon. Jch muß mich weiter wenden.
Soll ich Geehrtes Paar euch Hochzeit- Lieder ſpielen?
Ich weiß ja nichts davon. Jch bin der Sach ein Kind.
Denn wenn ein ſchones Paar verliebte Flammen fuhlen,

Spricht mein Soldaten-Geiſt: es iſt ein bloſſer Wind.
Und alſo kan ich euch von dieſen nichts erzehlen,

u

Weil mich zur Zeit noch nicht die Hochzeit-Grillen qualen.
Ja wenn ich euch auch ſonſt was hubſches wolte ſingen,
So iſt die Stimme rauh, der Halß zu ungeſchickt.

Drum mag ein Inſtrument ſtatt meiner Kehle klingen,
Der Durſt hat beym Geſang den Sanger offt beruckt.
Darum, und ſonſten auch ſind mir die meiſten Lieder,
Waenn ich ſie ſingen ſoll faſt in den Tod zu wieder.
Mein liebes-Handwerck geht mir beſſer. Das Chargiren
Und Exerciren trifft nach Einß, zwey beſſer ein
Als wenn ich nach dem Tact im Singen ſolt pauſiren
Bald ſolls ein Sechzehntheil, bald ein halb Drittheil ſeyn.
Jch ſcheue mich itzund vor den geſchwantzten Noten
Mehr; als wenn mir zugleich die groſten Sorgen drohten.

Vd D Peterlen w de deegeiſti Edomiten p 13 ſeqq. Med it. Joh. Micha-

1 ienr ielis Conſtitution des iooe jährigen Reichs und andere Apocalyptiſche Jrr

geiſter uber das 19. Cap. Apocalypl. V. 11. &.14.



Gibt man den Thon mir an. So fangts denn an zu brummen:
Als wenn Aegyptens Noth, ein gantzes Kafer-Heer,
Sich, tout a son plaiſir, ein Stucke wolte ſummen,
Mon Dieu wie wird mir da Kopff und Gehore ſchwer.
Da wunſch ich: Mochte doch der Tambour Lermen ſchlagen,
Es mochte dis vieleicht das boſe Ding verjagen.
Ach hore zum Voraus zwar manches Urtheil fallen,
Der eine ſchmaht den Vers, der andre bleibt in Ruh.
Wer ſich getroffen findt, der mag ſich heiſcher bellen,
ach ſpreche gute Nacht Welt! macht die Laden zu.
Fnurrt einer der ſich fuhlt, ſprech ich was jener ſunge:
Wolt ihr der Goldſchmied ſeyn, ſo bin ich euer Junge.
Mich deucht das war zu grob. Jhr Herren ſeyd gebeten

Vertraget euch mit mir. Jch bin ſchon wieder gut.
Man ſoll dem Nachſten nicht die Schuhe gar austreten,
Gebt mir das Patzſchgen drauf. Jch weiß ſchon wie es thut
Wennman--5 ihrmerckt es wohl, ihr wolt es nur nicht ſagen,
Wers weiß der ſchweige ſtill.  Es iſt nun ſchon vertragen.
Nun weiß ich weiter nichts. Jch eile nur zum Ende
Hochwerthgeſchatztes Paar, verzeihe meinem Kiel.
Jhr kuſſet euch vergnugt, Jhr drucket euch die Hande,
Thr treibet ingeheim das ſchone Liebes-Spiel.
Doch das iſt mir zu hoch. Druni mag der Spielmann ſtreichen,
Jhr werdet euch dennoch, was denn? wer fragt? vergleichen.
Sed ſapienti ſat. Jch habe aus geſchertzet!
Nun komunt der Prieſter an. Seyd fruchtbar mehret euch,
Es komme eure Luſt. Es weiche wasſeuch ſchmertzet,
ahr aber lebt und liebt, und mehret Amors Reich
Fnit Fruchten, welche euch an Geiſt und Gaben gleichen,

So werd ich meineu Wunſch, Jhr euer Ziel erreichen.
Noch eins. Jch muß auch noch mit denen Kleinen ſchwatzen,
Jhr Kinder gramt euch nicht; erwartet Zeit und Gluckk.
Die Katzchen werden auch dereinſt zu groſſen Katzen,
Das liebe Alter denckt, ich weiß es, offt zuruck.

Wolt ihr ja auf einmahl zum wiſt ihrs doch wohl wandern,
So troſtet euch nit dem: Hubſch eine nach der andern.
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